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NM 79. 
Sonnabend, den A. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 


ayigerD 


Dampfbool 


1863. 


Sufter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Ahr Wenne & 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer’d Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen E Fort. 

In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


oh 


CTelegraphiſche Depefchen. 

g Breslau, Freitag 3. April. 
Ein Telegramm der „Schleſ. Z.“ aus Krakau vom 
2. d. Abends meldet, daß Langiewicz eben in Beglei⸗ 
tung zweier Polizeibeamten mit dem Wiener Bahn⸗ 
zuge abgereift iſt, wie man ſagt, um nach Gratz ge⸗ 

racht und . internirt zu werden. 

rakau, Freitag 3. April. 
Der Inſurgentenführer az ſoll mit dem Reſte 
ſeines Corps, in einer Stärke von 300 Mann, in 
das Innere Polens gezogen ſein. Der Aufſtand er⸗ 
ſtreckt ſich in dem Szawelskiſchen und Poniewskiſchen 
Bezirke bis Polangen (Stadt an der Oſtſee, hart an 
der preußiſchen Grenze) auf alle Städte. : 
Frankfurt a. M., 1. April. 


1 2 42 1 3 e 
Die heutige geſetzgebende Verſammlung befeitigte einen gwiſchen Balkan und Donan zu beſezen. Es ding) 


die preußiſch⸗ruſſiſche Convention zum Ausgangspunkt 
nehmenden Antrag auf Schaffung einer einheitlichen 
verantwortlichen Centralgewalt und auf Berufung 
eines frei gewählten Parlaments mit 36 gegen 3 
Stimmen durch Tagesordnung. a 
i Augs burg, Freitag 3. April. 
un Die „Allgemeine Zeitung“ bringt die Mittheilung 
„aus Paris, Graf Rechberg ſei mit Entwerfung einer 
5 zemeinſamen Note betraut, welche Frankreich, Eng⸗ 
5 land und Oeſterreich an Rußland richten werde. 
3 Wien, Freitag 3. April. 
Nach einer hier eingegangenen Meldung aus Krakau 
vom heutigen Tage iſt Langiewiez geſtern Nach⸗ 
mittag in Civilkleidung nach feinem neuen Aufenhalts⸗ 
orte Tiſchnowitz in Mähren gebracht worden. 
Wien, Freitag 3. April. 
der „Generalcorreſpondenz aus Oeſterreich“ 
wird Langie wicz zu Tiſchnowitz eine Privatwoh⸗ 
nung beziehen. Er wird ſich frei bewegen dürfen, 
ſoll überhaupt nicht als Gefangener behandelt wer⸗ 
den. Die Bedingung, Tiſchnowitz nicht zu verlaſ⸗ 
ſen, hat er unter Verpfändung ſeines Wortes an⸗ 
genommen. 

— Die Nachricht von der Niederlegung der Waf⸗ 
fen in Polen wird durch ein Krakauer Telegramm 
dementirt. 

s Kopenhagen, den 1. April. 

Die Departementszeitung von heute Abend bringt eine 
vom 30. März datirte „allerhöchſte Bekanntmachung, 
betreffend die Verfaſſungsverhältniſſe des Herzogthums 
Holſtein.“ Holſtein erhält eine ſelbſtſtändige Armee⸗ 
abtheilung. An den übrigen gemeinſchaftlichen Aus⸗ 
gaben, laut Normalbudget, nimmt Holſtein auch in 
Zukunft Theil. Die Anſätze der dem Normalbudget 
nöthigen Zuſchüſſe ſollen den holſteiniſchen Ständen 
zur Bewilligung vorgelegt werden. Artikel 5 lautet 
folgendermaßen: „Die geſetzgebende Gewalt in allen 
gemeinſchaftlichen Angelegenheiten ſoll für unſer Her⸗ 
zogthum Holſtein von uns und den holſteiniſchen 
Ständen im Verein ausgeübt werden. Wenn ein 
ſolches Geſetz von uns mit Genehmigung der Stände 
für Holſtein erlaſſen wird, ohne daß ein gleich⸗ 
lautendes Geſetz gleichzeitig in den übrigen Landes- 
cheilen eingeführt werden kaun, ſollen die in Folge 
ö deſſen nothwendigen Veranſtaltungen getroffen werden, 
inſofern das Geſetz ein Verhältniß betrifft, worin 
eine verſchiedene Geſetzgebung mit der Aufrechterhal, 
tung der bisherigen Gemeinſchaft unvereinbar iſt.“ 
— Die in Artikel 5 enthaltene Beſtimmung tritt 
ſogleich, die übrigen erſt nach dem Schluſſe der 
Finanzperiode mit dem 1. April 1864 in Kraft. 
Nähere Vorſchriften über das Verhältniß Holſteins 
und deſſen Vertretung zu den gemeinſchaftlichen An⸗ 


gelegenheiten der Monarchie ſollen der holſteiniſchen 
Ständeverſammlung zur Beſchlußnahme vorgelegt 
werden. In den in dieſer Beziehung auszuarbeiten⸗ 
den Geſetzvorlagen ſollen die Wünſche in Betreff 
religiöſer und bürgerlicher Freiheiten in Betreff einer 
Erweiterung des Wahlrechts und der Wählbarkeit ꝛe. 
berückſichtigt werden. 
Trie ſt, Donnerſtag 2. April. 

Der fällige Lloyddampfer iſt eingetroffen und bringt 
Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 28. v. M. 


Der Fürſt Michael von Serbien drückt in einem 


Schreiben an die Pforte den Wunſch aus, ‚freund: 
schaftliche Beziehungen zu erhalten und die Bereit⸗ 


willigkeit, alle mit den Rechten und Intereſſen Ser- 


biens vereinbare Zugeſtändniſſe zu machen. D 
weite Armeekorps hat den Befehl erhalten, die 


ein Gerücht, daß Aali Paſcha zum Großvezier ernannt 


werden ſolle. Aus Smyrna wird unter dem 27. v. 


Mts. gemeldet, daß ein Zwiſt des preußiſchen Kon⸗ 
ſuls mit den Lokalbehörden durch Vermittelung des 


italieniſchen Konſuls beigelegt worden ſei. 


— Nach den letzten Berichten aus Teheran war 
Herat noch immer nicht gefallen. f 

— In Bombay war am 14. v. M. von Neuem 
das Gerücht verbreitet, daß Nana Sahib noch am 
Leben ſei. 

Paris, Donnerſtag 2. April. 
Der „Conſtitutionnel“ enthält einen Limayrac gezeich⸗ 
neten Artikel, in welchem konſtatirt wird, daß das 
Land in der Beibehaltung Fould's ein neues Pfand 
für gute finanzielle Ordnung und für die Ermäßi⸗ 
gung der öffentlichen Laſten erblicken werde. 

— Der „„Moniteur“ theilt mit, daß General Forey 
am 28. Februar einen Kriegsrath zuſammenberufen 
habe, um die Details für die Bewegung auf Puebla 
feſtzuſtellen. 

London, Donnerſtag 2. April. 
Der Dampfer „Anglo Saxon“ iſt in Londonderry 
(Irland) eingetroffen, und bringt Nachrichten aus 
Newyork vom 21. März Abends. Nach denſelben 
iſt der Senator Sumner geſtorben. Die Einwohner 
von Ruß County haben Deſerteure befreit, welche 
die Truppen wieder einfingen. 
London, Freitag 3. April. 

Mit der Ueberlandpoſt find Nachrichten aus Shan⸗ 
ghai vom 23. Februar eingetroffen. Die Kaiſerlichen 
haben bei Tailſin eine ſchwere Niederlage erlitten. 
Die Expedition gegen Foo = ham iſt fehlgeſchlagen. 
Aus Japan war gemeldet, daß die Japaueſen das 
Hotel der engliſchen Geſandtſchaft in Deddo in die 
Luft geſprengt haben, jedoch Niemand dabei um's 
Leben gekommen iſt. Das Land iſt unruhig. 

Petersburg, Donnerſtag 2. April. 
Der Geſandte bei der Pforte, Fürſt Labanoff, hat 
die um ſeiner Familienangelegenheiten willen erbetene 
Entlaſſung erhalten. f 

— In Folge der Vorſchläge des Comité's für 
Steuerreformen fett ein kaiſerlicher Ukas den Zoll 
von Rohzucker, der über die trockene Grenze, auf 
2½ Rubel und von Raffinade, die zur See eingeführt 
wird, auf 4½ Rubel feſt. b 


Rund ſch a u. 
Berlin, 3. April. 

— Aus den Provinzen Pommern, Poſen und Säle 
ſien langten in dieſen Tagen viele Auswanderer-⸗Familien 
bier an. Unter denſelben befanden ſich auch zahlreiche 
Perſonen, deren Ziel Braſilien war. Dieſe Leute er 
zählten, daß ihnen freie Ueberfahrt zugeſichert fein 


1e 
reich der Wich 
dem franzöſiſchen und britiſ 


a 
2 Collectipſchritt, ſondern 5 ide 


8 
s, welche b 
Maße berückſichtigt wurde, hat | y rung 
tiſchen Noten ſehr erſchwert, doch ſoll man ſich 
darüber geeinigt haben, der ruſſiſchen Regierung die 
ſchleunige Einführung 
nigreich Polen in der dringendſten Weiſe zu empfeblen. 

Italien. In den durch die Briganten unſicher 


de 
I 


gemachten neapolitaniſchen Gegenden find außerordent- 


liche Maßregeln ergriffen worden. Dem Vernehmen 
nach find die Landbewohner gewiſſermaßen von der üb⸗ 
rigen Welt abgeſchieden und dürfen, falls ſie nicht als 
Mitſchuldige der Briganten behandelt werden wollen, 
weder Vieh noch ſonſtige Lebensmittel nach auswärts 


hin gelangen laſſen. 


— In Neapel hat ein blutiger Kampf zwiſchen 
Gensdarmen und Feuerwehr ſtattgefunden, 10 Menſchen 
wurden getödtet und zahlreiche Verhaftungen vorge⸗ 
nommen. 

— Laut Briefen aus Ro m dauerte die feierliche Au⸗ 
dienz, in welcher Se. Heiligkeit der Papft den franzöſt⸗ 
ſchen Botſchafter empfing, eine Stunde lang. In der 
Geſellſchaft, welche am Abend deſſelben Tages im fran. 
zöſiſchen Geſandiſchafts⸗Hotel ſtattfand, bemerkte man 
viele Fremden und zwar namentlich viele Polen. 

Athen, 22. März. Die Zahl der Offiziere und 
Unteroffiziere beträgt gegenwärtig im griechiſchen Heere 
ungefäbt die Hälfte des geſammten Truppenſtandes, näm⸗ 
lich 4000. Vor dem Aufftande von Nauplia gab es 
blos 200 Unteroffiziere; etzt zählt z. B. die Artillerie 
allein eben fo viele Offiziere als Soldaten. Ferner 
giebt es 50 Marine-⸗Kommiſſare 1. Klaſſe, von, denen 
blos einer im aetiven Dienſte ſteht. Die Zügelloſigkeit 
der Soldaten in der Hauptſtadt nimmt zu. Zur Ver⸗ 
minderung der Disciplin hat auch die Abſchaffung des 
General-Kommando's nicht wenig beigetragen. Oberſt⸗ 
Lieutenant Papadiamantapulos war 
beliebt und gefürchtet und fette Autorität hat manche 
Unordnung beſeitigt; deshalb iſt auch die öffentliche 
Meinung über feine Entfernung böchſt ungehalten. Die 
Kaufleute von Athen und vom Piräeus baben eine Pe⸗ 
tition an die Nationalverſammlung um Wiedererrichtung 
des Poſtens eingereicht. Diefelven erbieten ſich, die 
Koſten zu tragen, falls die Einziehung des Poſtens aus 
finanziellen Gründen erfolgt fel. 

Paris, 28. März. Die Beſprechungen der fremden 
Diplomaten mit Droupn de Lhuys dauern lebhaft fort; 
einige derſelben find in letzterer Zeit mehrere Mal auch 
in den Tuilerien geweſen. Nach dem „Courrier du Die 
manche“ hätte der Kaiſer in einer dieſer Audienzen Lord 


Cowley auseinandergeſetzt, daß er ſchon wegen des Ur⸗ 
ſprungs feiner Herrſchaft' mehr wie irgend eine andere 


Regierung ſich lebhaft für die Sache der Polen intereſſiren 
müſſe. Die Wahrheit für diefe Angabe laſſe ich natür⸗ 
lich dahingeſtellt. Momentan iſt wohl jede Kriegsgefahr 
verſchwunden, dagegen iſt allerdings die Situation noch 
ziemlich dunkel. Ein Congreß, gleichviel ob erfolgreich 
oder nicht, würde jedenfalls einiges Licht zu ſpenden, ja 
ſogar ſchon die diplomatiſchen Verhandlungen für dieſe 


Conferenz Aufklärung über die etwaige Haltung der ber 


treffenden Regierungen geben. Dieſe Verhandlungen wer⸗ 
den auch, wenn ich gut unterrichtet bin, ununterbrochen 
fortgeſetzt, allein da ſie theils in vertraulichen Noten, 
theils in Geſprächen ftattfinden, jo entziehen fie ſich der 


„zeitgemäßer Reformen“ im Kö⸗ 


bei den Soldaten 


Oeffentlichkeit, uud wenn nicht alles täufcht, ſo wird wahr⸗ 
ſcheinlich erſt nach Oſtern über den Gang und das Re- 
ſultat derſelben ſich einiges mit Beſtimmtheit mittheilen 
laſſen. Was die Nachricht der „Köln. Ztg.“ betrifft, welche 
als Ziel der franzöſiſchen Politik die Exrichtung eines 
polniſchen Thrones für den Herzog von Leuchtenberg be⸗ 
zeichnet, ſo hat dieſelbe hier mehr Staunen als Glauben 
gefunden. In der diplomatiſchen Welt erklärt man mit 
ziemlicher Beſtimmtheit, nichts von einer ſolchen Even⸗ 
tualität zu wiſſen. Es iſt allerdings mehrfach von der 
Errichtung einer Secundogenitur für Rußland die Rede 
Feen allein man wollte das ſtets auf den Großfürſten 
onſtantin beziehen. Der Wechſel in der Perſon, wenn 
in der That die Verhandlungen über dieſen Punkt fo weit 
gediehen ſind, daß von einer beſtimmten Perſon die Rede 
fein kann, wäre natürlich nicht unbedeutend, da die Be 
ziehungen des jungen Prinzen zum diesſeitigen Kaifer- 
haus ja bekannt ſind. Beachtenswerth iſt, daß die heu⸗ 
tigen Abendblätter durchaus nichts über jenes Programm 
ſagen. Ein Verbot, es zu erwähnen, iſt denſelben nicht 
zugegangen und man knüpft an den Umſtand, daß die 
„Corxeſp. Havas“ dieſe Nachricht nicht gemeldet, die Er⸗ 
wartung, der „Moniteur“ werde nächſtens eine darauf 
bezügliche Kundgebung machen. 8 
Paris, 28. März. Man fängt wieder an, über den 
weiteren Verlauf der franzöſiſchen Politik in der polni- 
ſchen Frage gewiſſe Befrüchtungen zu hegen, die eines⸗ 
theils aus dem Umfange der Forderungen entſpringen, 
die Frankreich auf diplomatiſchem Wege durchſetzen will, 
andererſeits aus der Erwägung, daß die Beziehungen 
zu Rußland kaum jemals weniger zu der Erwartung 
berechtigen, daß man in Petersburg mit freundſchaftlichen 
Vorſtellungen viel erreichen könne. Ueber die fran⸗ 
zöſiſch öſterreichiſche Freundſchaft ſchwebt noch immer ein 
myſteriöſer Schleier und daß der Kaiſer eine Annähe- 
rung zwiſchen Oeſterreich und Italien betreibt und zu 
dieſem Zwecke den Fürſten Metternich mit dem Grafen 
Areſe, deſſen Miſſton ſich in die Länge zieht, zuſammen⸗ 
eführt hat, macht die Situation nicht durchſichtiger. 
Kon Ueberfluß werden officielle und officiöfe Blätter 
noch vorſichtiger als gewöhnlich und man bemerkt ins⸗ 
beſondere, daß der „Moniteur“ nun ſchon zwei Tage hinter 
einander in feinem Bulletin mit keinem Worte Polens. 
Erwähnung thut. 

— Man meldet dem „Courrier du Dimanche“ aus 
Wien, der ruſſiſche Botſchafter daſelbſt, Herr Balabine, 
habe dem Grafen Rechberg geſagt, daß wenn die Mächte 
die Conſtitution von 1815 für Polen verlangten, ſo 
könne Rußland darauf beſtehen, daß auch Galizien aus 
der öſterreichiſchen Geſammtverfaſſung ausſcheide und 
eine ſelbſtſtändige Verwaltung erhalte, und habe auf 
die Verlegenheiten hingewieſen, die das Oeſterreich be- 
reiten werde. 

— Die Idee eines europäiſchen Congreſſes zur Rege⸗ 
lung der polniſchen Frage, der eingeſtandene Lieblingsplan 
der hieſigen Regierung, ſcheint trotz aller entgegenſtehen⸗ 
den Behauptungen der offiziöien Preſſe möglichſt geringe 
Chancen zu haben. Inzwiſchen will man hier wiſſen, 
daß der Kaiſer in einer neuerlichen dem Grafen Cowley 
ertheilten Audienz ſich dahin ausgeſprochen habe, ſeine 
Erwählung durch das allgemeine Stimmrecht lege ihm 
angeſichts der polnischen Frage ganz andere Verpflichtun⸗ 
gen auf als die der früheren Regierungen Frankreichs; 
er ſehe ſich genöthigt im Intereſſe Polens all und jede 
Mittel der Diplomatie zu erſchöpfen. Demgemäß habe 
denn auch Herr Drouyn de Lhuys eine zweite Note an 
den Herzog von Montebello gerichtet, die in viel drin⸗ 
genderen Ausdrücken als die erſte franzöſiſche Note abge⸗ 
Eu fei. Daß unter diefen Umſtänden von einer Er⸗ 

ltung der Beziehungen zwiſchen Frankreich und Rußland 
die Rede iſt, wird begreiflich erſcheinen. 

— Im geſetzgebenden Körper hat Picard heute bei 
Gelegenheit des Antrages auf Aushebung von 100,000 
Mann für das Jahr 1863 das Wort ergriffen, ohne 
jedoch die mexicaniſche Expedition und die polniſche Frage, 
wie dies urſprünglich ſeine Abſicht war, zu berühren. 
Picard hat ſich begnügt, die Stärke der beantragten 
Jahresaushebung als eine übergroße Belaſtung des 
Landes anzugreifen und die Frage aufzuwerfen, ob nicht 
die bedeutende Zahl der Stellvertreter einen nachtheiligen 
Einfluß auf den Geiſt des Heeres ausübe. General 
Allard als Regierungscommiſſar beſtritt die Behauptun⸗ 
gen Picard's, indem er anführte, daß die Aushebung 
von 100,000 Mann ſtatt der früheren auf 80,000 Mann 
beſchränkten Zahl der Conſeriptionspflichtigen das Land 
gegen früher nicht ſtärker belaſten werde, da 20,000 Mann 
in Reſerve bleiben würden. Der höhere Betrag des 
Stellvertretergeldes ſolle zur Aufbeſſerung des Soldes der 
Unteroffiziere verwendet werden. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 4 April. 

— Da die Sitzung des Handwerker⸗Vereins in der 
Feiertags⸗Woche ausfällt, jo wird Herr Jacobſen feinen 
Vortrag: „Ueber den Stand der heutigen Induſtrie, durch 
Experimente erläutert“ Montag den 13. d. fortſetzen. 
Wir wählen dieſen Weg vorläufig, es zur Kenntniß der 
Mitglieder des Vereins zu bringen, mit dem Bemerken, 
daß Herrn Jacopſen's zweiter Vortrag auch für dies 
jenigen verſtändlich ſein wird, welche genöthigt geweſen 
ſein ſollten, den erſten zu verſäumen. An den übrigen 
Montagen des April werden noch die ganz regelmäßigen 
Verſammlungen des Vereins ftartfinden. R 8 

— Der Regierungs- Haupftaſſendiener Dreß, über deſſen 
50 jähriges Dienſt⸗Jubiläum wir Mittheilung machten, iſt 
nicht ſchon 1816 bei der hieſigen Kgl. Regierung angeſtellt, 
ſondern erſt 1831; er hat vorher 184 Jahre beim Militair 
geſtanden. 3 
In der Nacht vom Gründonnerſtage zum Cbar⸗ 
freitage fand in dem Albrechlſchen Comtoire ein Ein⸗ 
bruch ftatt. Die Diebe haben ſich wahrſcheinlich Abends 
ins Haus eingeſchlichen und dort bis zur Nachtzeit ver- 
ſteckt. Nachdem dieſelben vergeblich die Schloſſer der 
eiſernen Geldſpinde und Kaſten zu ſprengen verſucht 


batten, erbrachen ſie ſämmtliche Pulte und fanden etwa 
hundert Thaler darin. Mit dieſer Beute machten ſie ſich 
in den Keller, leerten dort noch einige Flaſchen edlen 
Rebenſaftes und brachen ſich dann durch die eiſer gen 
Traillen der Kelleröffnungen nach der Straße durch. 

* Gehſen bei Johannis burg, 1. April. Etwa 
4 Meile von uns ſtehen 400 Mann ruſſiſcher Truppen, 
welche häufig kleine Gefechte mit den noch immer wieder 
auftauchenden kleinen Infurgentenbanden haben. So fand 
in jüngſter Zeit ein Gefecht bei dem Städtchen Myszim⸗ 
neck ſtatt, wobei 275 Inſurgenten, meiſtens blutjunge 
Leute, todt auf dem Platze blieben und nachdem dieſelben 
von den Ruſſen bis aufs Hemd geplündert waren, von 
den Bauern in die Erde verſcharrt werden mußten. Von 
ruſſiſcher Seite fielen nur 5 Mann und 2 wurden ſchwer 
verwundet, was natürlich dem Mißverhältniß der Waffen 
zuzuſchreiben iſt. Ein ruſſiſcher Offizier der ſehr gut 
deutſch ſprach, bedauerte, daß ſo viele junge Leute den 
Tod gefunden, aber mußte offen bekennen, daß die ruf- 
ſiſchen Offiziere bei der jo ſehr gelockerten Disciplin ſol⸗ 
chem förmlichen Menſchenſchlachten keinen Einhalt zu 
thun vermögen und ihre Augen ſolchen Gräuelſeenen 
gegenüber, wo keinem Verwundeten Pardon gegeben 
wird, verſchließen müſſen, wenn ſie nicht gewärtig ſein 
wollen, daß fie von ihren Untergebenen eine Kugel hin— 
terrücks bekommen. Zu unſerm Grenzſchutze ſtehen in 
unſerm Dörfchen 100 Mann von der Danziger Garde, 
wodurch die Lebensmittel bei uns eine ungewöhnliche 
Höhe erreicht haben, überdem von jenſeits der Grenze 
nichts herüberkommen kann, da die Coſaken den Bauern 
Vieh und Naturalien ohne Weiteres fortnehmen. Der 
ſonſt ſtarke Grenz und Schmuggelhandel ſtockt gänzlich, 
da die Juden, welche denſelben größtentheils betrieben, 
ſich in der jetzigen Zeit fürchten, etwas aus Preußen 
nach Polen hinüber zu bringen. Heute iſt den Grenz⸗ 
beamten der Befehl ertheilt, wegen der in Polen ausge⸗ 
brochenen Rinderpeſt, die ſtrengſten Maßregeln wegen 
Herübertreiben von Vieh zu beobachten. Geſtern wurden 
von den preußiſchen Grenzbeamten zwei Contreband⸗ 
Prozeſſe wegen Durchſchmuggeln von Waffen nach Polen 
und Einführung von ungeſtempelten Spielkarten von dort 
nach hier gemacht. Der Winter iſt mittlerweile wie⸗ 
der in ganzer Strenge bei uns eingekehrt. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

— Nach einer der „D. 3.“ zugegangenen Mittheilung 
aus Eydtkuhnen vom geſtrigen Tage iſt die Eijen- 
bahnverbindung zwiſchen dieſem Orte und Kowno feit 
Nachmittag vollſtändig unterbrochen. In der Nähe von 
Maurucze find in der Ausdehnung von 3 Meile die 
Telegraphenleitungen zerſtört und die Schienen aufge⸗ 
riſſen. Von Wirballen iſt Militair pr. Extrazug dahin 


abgegangen. Der Berliner Zug iſt nicht über die Grenze 


elaſſen worden. > 
25 I der polniſchen Grenze, 31. März. Die 


neueſten Nachrichten aus Krakau conſtatiren, daß in der 


öſlerreichiſchen Politik dem polniſchen Aufſtande gegen- 
über ein vollſtändiger Umſchwung erfolgt iſt. In Krakau 
werden, wie es heißt, in Folge ruſſiſcher Denunciationen 
faſt täglich Hausſuchungen nach Waffen, Munition und 
verdächtigen Perſonen gehalten und die Ueberwachung 
des Grenzverkehrs iſt bebeutend verſchärft. In militäri⸗ 
ſchen Kreiſen wird ſogar verſichert, daß die Regierung 
entſchloſſen ſei, zur beſſeren Beſetzung der ruſſiſch-polni⸗ 
ſchen Grenze ein Corps von 40,000 Mann zuſammen 
zu ziehen und die betreffenden Befehle bereits erlaſſen 
habe. Der Ex⸗Diktator Langiewicz wird noch immer in 
Krakau zurückgehalten. Gegen ihn iſt ſogar aus Anlaß 
der früher von ihm erlaſſenen Aufrufe an die Einwoh⸗ 
ner Krakaus wegen Störung der öffentlichen Ruhe die 
Criminal -Unterſuchung eingeleitet, die jedenfalls in Kra⸗ 
kau zu Ende geführt werden wird. — Die polniſche 
Partei der „Weißen“ hat neuerdings ihren ganzen Ein- 
fluß beim Großfürſten Conſtantin aufgeboten, um denſel⸗ 
ben zur Entlaſſung Wielopolski's zu bewegen. Man 
ſtellte dem Großfürſten vor, daß Wielopolski im In⸗ 
wie im Auslande gleich unpopulär ſei und daß, ſo lange 
derſelbe an der Spitze der Verwaltung bleibe, der Paci⸗ 
fieirung des Landes ſich unüberwindliche Hinderniſſe ent- 
gegenſtellen würden. Als geeignete Nachfolger wurden 
Stanislaus Potocki, Graf Victor Starzenski und Fürſt 
Sremäus Oginski aus Lithauen vorgeſchlagen. Der Groß⸗ 
fürft vertheidigte Wielopolski aufs Wärmſte gegen alle 
ihm gemachten Vorwürfe und erklärte, daß er ſich des 
größten Undankes ſchuldig machen würde, wenn er einen 
ſo vielfach bewährten und treuen Staatsdiener von ſeiner 
Seite entfernen wollte. Zur Befeſtigung der Stellung 
des viel geläſterten Markgrafen ſollen am meiſten die 
heftigen Invectiven beigetragen haben, welche der Prinz 
Napoleon in feiner bekannten Senatsrede gegen denſelben 
ſchleuderte. Der Großfürſt Conſtantin ſoll geäußert 
haben, die maßloſen Angriffe des Prinzen Napoleon dien⸗ 
ten ihm als beſter Beweis, daß Wielopolski ein unge⸗ 
wöhnlicher Staatsmann ſei und es mit Rußland aufrich⸗ 
tig meine. Die Vaart e der von der „Schleſ. 
Ztg.“ gebrachten Nachricht, daß Wielopolski beim Groß. 
fürſten Conſtantin und beim Kaiſer in Ungnade gefallen 
ſei, iſt daher nach obiger aus zuverläſſiger Quelle ge⸗ 
ſchöpften Mittheilung zu beurtheilen. — Der polniſche 
Adel entwickelt gegenwärtig eine umfaſſende diplomatiſche 
Thätigkeit. Fürſt Sangnozko aus Galizien wirkt als 
diplomatiſcher Agent zur Unterſtützung des Grafen Wla⸗ 
dislaw Zamoyski iu London; die Grafen Joh. Dzyalinski 
und Joseph Mycielsti aus der Provinz Poſen find mit 
einer diplomatiſchen Miſſion nach Paris gefandt, um den 
Fürſten WI. Czartoryski zu unteritügen, der in der letz⸗ 
ten Zeit wiederholt Audienzen beim Kaiſer Napoleon ge⸗ 
habt hat; Fürſt Conſtantin, ein Sohn des vor einigen 
Jahren in Wien verſtorbenen Fürſten gleichen Namens 
und Vetter des Fürſten Wladislaw, ſchürt die Agitation 
zu Gunſten Polens in Stockholm. In Paris ſucht man 
durch den Prinzen Napoleon und den Miniſter Grafen 
Walewski auf den Kaiſer einzuwirken. Graf Walewski 
iſt ein naher Verwandter des Gutsbeſitzer Ad. v. Lon⸗ 


czynski auf Koscielee. Die Mutter des Grafen war eine 
geborne v. Lonczynska. (Br. 3.) 

— Der „Dizennik pozn.“ läßt ſich aus Warſchau 
unter dem 26. März ſchreiben: Geſtern hat Graf Sigis⸗ 
mund Wielopolski an den Prinzen Napoleon geſchrieben 
und ihn wegen der Beleidigung, die er ſeinem Vater in 
der en im Senat gehaltenen Rede zugefügt gefordert. 
Der Brief wird dem Prinzen durch den ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Paris zugeſtellt werden. 


Stadt⸗ Theater. 


Das Hoftheater in Dresden hat einen zweiten Gaft 
nach Danzig geſandt. Herr Eugen Degele, deſſen 
Name von ſeinem vorjäbrigen Gaſtſpiele her noch in 
ſehr gutem Andenken bei den Biefigen Opernfreunden 
ſteht, eröffnete ſein diesmaliges Gaſtſpiel mit Conradin 
Kreutzer's „Nachtlager in Granada.“ Die Oper gehört 
unſtreitig zu den melodiereichſten, die überhaupt exiſtiren 
und was der Handlung in derſelben an poetiſchem Reize 
fehlt, das iſt hinreichend aufgewogen durch die ver⸗ 
ſchwenderiſche muſikaliſche Ausſtattung. Der zum Lieder⸗ 
componiſten geborne Tonkünſtler wird niemals ſein 
Naturell verleugnen können, wenn er Opern ſchreibt und 
ſo iſt denn das „Nachtlager in Granada“ eigentlich nur 
eine Zuſammenſtellung von Liedern, — aber herrlichen, 
Kreutzer'ſchen Liedern, die mit ihrer forgfältig inſtru⸗ 
mentirten Begleitung ſtets einen tiefen Eindruck auf den 
Hörer machen werden. — Die geſtrige Aufführung war 
eine durchweg lobenswerthe. Herr Degele ſang den 
„Jäger“ mit einem ſolchen Erfolge, der jedesmal ſicher 
iſt, wenn die Partie ſich in den Händen eines gewand⸗ 
ten, gut geſchulten und mit tüchtigen Mitteln ausge⸗ 
ſtatteten Baritoniſten befindet. Der wackere Sänger hat 
entſchieden Tüchtiges in dieſer Partie geleiſtet; feine 
Nüancirung der Klangfarbe und richtige Steigerung der 
Tonfülle ließen bei elegantem Spiele den in jeder Hin⸗ 
ſicht gut begabten dramatiſchen Sänger erkennen. Wenn 
der verehrte Gaſt trotz ſeines guten Namens und ſeiner 
künſtleriſchen Leiſtungen doch vor einem nicht gut beſetzten 
Hauſe ſingen mußte, ſo liegt das ſicher ebenſo wenig 
an ihm, als an dem mangelnden Intereſſe des Publikums; 
die Charwoche. und namentlich die letzten Tage derſelben 
ſind einmal für das Theater eine — böſe Zeit; — die 
vollen Häuſer werden ſchon kommen. — Fräulein Hof⸗ 
richter hatte auf das Studium der „Gabriele“ ſehr 
große Sorgfalt verwendet und führte die Partie, zu der 
ſie völlig ausreichende Stimmmittel beſitzt, mit einer 
Correctheit und Sauberkeit durch, die der wackern Sän⸗ 
gerin alle Ehre macht. Wir dürfen dem regen Streben 
der jungen Dame noch bedeutendere Erfolge für die 
Zukunft vorausſagen. Die Partie des „Gomez“ fang 
Herr Sonnleithner mit anerkennenswerther Präzi⸗ 
ſion. Die kleinern Partien „Ambroſio“ und „Vasko“ 


waren durch die Herren Jary und Höfel gut beſetzt. 


Dem Chore jo wie dem Orcheſter dürfen wir unſere 
Anerkennung nicht verſagen. Das allerliebſte Violinſolo 
im zweiten Acte ſpielte Herr Muſikdirektor Deneke 
ſelbſt mit einer Virtuoſität, der ein lebhafter Beifall 
gezollt wurde. Der Violinbogen iſt bei Herrn D. in 
gleich guter Hand, wie der Taciſtock. 2 


N Der Tod Jeſu. > 
Oratorium von Ramler, Muſik von Graun. 


Am Charfreitage im Apollo⸗Saale aufgeführt 
vom Rehfeldt'ſchen Geſangvereine. 

Graun's meiſterhafte Tonſchöpfung „Der Tod Jeſu“ 
findet wohl an keinem Tage eine paſſendere Aufführung, 
als am Charfreitage. Es iſt achte, tief ergreifende Dar 
ſionsmuſik und die entzündet auch diejenigen Hörer, deren 
religidſer Standpunkt der kirch liche eben nicht iſt; allein 
mit andächtigem Schweigen giebt das fromme Gemüth 
ſich dem Eindrucke der edlen Muſik preis, die ihm das 
gräßliche Leiden und das tragiſche Ende dieſes „Beſten 
aller Menſchenkinder“ von neuem vor die Seele führen 
ſoll. In Berlin iſt das Werk ſo beliebt, daß es an jedem 
Charfreitage aufgeführt wird. — Wir müſſen es dem 
Herrn Muſikdirector Rehfeldt und den geehrten Mit⸗ 
gliedern ſeines Vereins Dank wiſſen, daß ſie ſich der großen 
Mühe unterzogen haben auf das Einſtudiren dieſes 
Werkes eine ſolche Sorgfalt zu verwenden. Mit wie 
großem Fleiße das Einſtudiren der Chöre betrieben worden 
iſt, das zeigte ſich beſonders in dem ohne Orcheſter ge- 
fungenen Chorale „Wie herrlich iſt die neue Welt“ und 
ſpäter in dem mit Soli wechſelnden Choral „Ihr Auge 
weint.“ — Wir machen dem Vereine und feinem treff⸗ 
lichen Dirigenten für eine ſo wackre Leiſtung unſer 
Compliment. Die Sopranſoli hatte Fräul. Hülgerth 
übernommen und führte ſie mit Ausdauer und Sorgfalt 
durch, doch wollen wir boshaft genug ſein, auszuplaudern, 
daß ihr in der Propheten⸗Arie ein Febler gegen die 
tonaliſche Rechtſchreibung unterlief, ihr Schlußtriller auf 
dem hohen A war wieder prachtvoll. Herr Faß hatte 
für den erkrankten Herrn L. Fiſcher die Tenorſoli und 
Herr Funk die Baritonpartien übernommen. Für Herrn 
Faß, deſſen wackre Leiſtungen bei ſeinem vorigjährigen 
Gaſtſpiele auf dem hieſigen Stadt⸗Theater wir uns noch 
mit Vergnügen erinnern, ſchien die Partie etwas zu hoch 
zu liegen. Freude hat es uns gemacht, Herrn Funk 
einmal als Concertſänger zu hören, ſeine Leiſtung war 
eine in jeder Hinſicht anerkennenswerthe. Schließlich ſei 
noch allen übrigen Mitwirkenden, ſowohl denen im Chore, 
als auch dem Orcheſter unſre Anerkennung für die ſorg⸗ 
fältige Durchführung des ganzen Tonwerkes ausge⸗ 
ſprochen. Ba 


Gerichtszeitung. 


Berlin. Ein neuer Mord iſt bereits Gegenſtand 
der gerichtlichen Unterſuchung, und zwar, nach allen An⸗ 
zeichen, ein Geſchwiſtermord. In einer Mühle bei dem 
benachbarten Dorfe Hohen- Schönhauſen wohnte der junge 
erſt vor Kurzem majorenn gewordene Müller Raue mit 
einer älteren und einer jüngeren Schweſter. Die ältere 
ſollte in dieſem Jahre ihr Erbtheil ausgezahlt erhalten 


und wollte damit nach Berlin ziehen, was wahrſcheinlich 
die Subhaſtation der Mühle herbeigeführt hätte und den 
Bruder an der beabſichtigten Heirath hinderte. Am 
Abend des 17. März verſchwand die 27jährige Marie 

ue plötzlich auf der Heimkehr von einem Gange ins 
Dorf unter böchſt verdächtigen Umftänden. Ihre Leiche 
wurde nach 3 Tagen eine Strecke vom Dorfe in einem 

ieſentümpel gefunden, deſſen Waſſer ungefähr 1 Fuß 
hoch iſt. Der Bruder batte erft an demſelben Vormit⸗ 
tag Anzeige von dem Verſchwinden feiner Schweſter ge- 
macht und benahm ſich überhaupt höchſt auffällig. Den⸗ 
noch war man Anfangs der Meinung, das Mädchen 
babe ſich ertränft, bis bei der Leichenwäſche ſich Spuren 
einer Kopfverletzung zeigten. Die Obduction hat ergeben, 
daß das Mädchen durch einen Schlag auf den Hinter 
kopf betäubt worden und in dieſem Zuſtande ertränkt 
worden iſt. Obgleich ſeit der Entdeckung bereits 8 Tage 
verfloſſen worden, iſt es der Criminalpolizei doch gelun- 
gen, fo wichtige und vielfache Indicien zu ermitteln, daß 

r Bruder der Ermordeten zur Haft gebracht worden 
iſt. Daß Mitſchuldige vorhanden, iſt wahrſcheinlich 
aber noch nicht feſtgeſtellt. Der Verhaftete ftellt bis jetzt 
jede Schuld in Abrede. 


Am Oſterfeſt. 


Froh neiget aus dem Morgenthor, 
Umwallt von Glanz und Licht, 
Die Sonne jugendlich hervor 
Ihr ſtrahlend Angeſicht. 

Bei ihrem Siegerblick erhebt 
Sich alles Lebens Spur: 

Ein einz'ger, großer Pulsſchlag bebt 
Im Herzen der Natur! 
Und in des Lichtes Himmelspracht 
Verjüngt ſich, weit und breit, 
Die Erd, aus dumpfem Schlaf erwacht, 
Zu neuer Herrlichkeit. 
3 Noch an'dre Sonne ſteigt empor, 
Seed gen en der gel G 
uchzt der Engel Chor: 
5 ear den Tod!“ ; 
er Held entiteigt der düſtern Gruft, 
Wenn früh der Morgen 18 i 
Triumphgeſang erfüllt die Luft: 
„Verſchwunden iſt die Nacht!“ 

Das ew'ge Licht beginnt de a 
Bon Nebeln rn Be 2 era 
Das froh zum Selbſtbewußtſein auf 
Die ganze Menſchheit weckt!“ 

Wo wär' die Schranke, die es hemmt 
Auf ſeiner Siegesbahn? 
Frei und entfeſſelt, göttlich, ſtrömt 
Sein Ausfluß himmelan! 


Es hat der Herr der Herrlichkeit 
Geſtürzt das Reich der Nacht, 
Und alles Volk, und alle Zeit, 
Gelöſ't aus ihrer Macht. 

Wie an der Sonne, warm und hell, 
Des Lebens Keim entſprießt, 
So lebt der Geiſt, wenn ſich der Quell 
Der Wahrheit drin ergießt. 

O Oſterzeit, o Frühlingszeit, 
Die nicht ſich ſondern läßt, 
Im Doppelſinn biſt du geweiht, 
Als Auferſtehungsfeſt! 

CL. v. Duisburg. 


Kirchli ichten vom 23. bis 30. März. 
rchliche Nachrich ra 3. bis 30. März 


St. Trinitatis. Getauft: Disponent Timmel- 
meyer Sohn Martin Adolph Felix. 
5 ri 4 Naben ph Felix. Kutſcher Kunze Sohn 
ufgeboten: Kammfabrikant Joh. Julius Eduard 
Fe mit Frau Bertha Emilie Amalie Schalla 
Bartholomäi. Aufgeboten: Feuerwehrmann 
Gottlieb Heinr. Otto mit Igfr. Johanna Buchecker aus 
Dalwin. Bürger u. Tuchmachermſtr. Joh. Ludw. Neumann 
K N gm die g Münſterberg. Hal 
5 udwi i i . tine 
Amalie Giesbrecht aus t e 

Geſtorben: Wirthſchafterin Caroline Wendt, 611 J., 
Lungenlähmung. Steueraufſeher⸗Wwe. Friederike Phili⸗ 
powöki geb. Bellair, 42 J. 3 M., Bruſtkrebs. Fleiſcher⸗ 
mftr. Dauß Tochter Anna ue 10 M., Gehirnentzün⸗ 
dung. Schiffszimmergeſ. Liedke Tochter Martha Marie 
te Pelei u. Paul. @ 

. etri u. . etauft: 
Wendt Tochter Friederike Mary Ann. — — 1 
ei Johann Friedrich. Zimmermann Korte Tochter 

arie Luiſe. 3 

Geſtorben: Wittwe Juſtine Mitzlaff, 57 J., Lun⸗ 
eee Schmiede⸗Mſtr. Gottlieb Lordon, 73 . 

lterſchwäche. 

St. Eliſabeth. Getauft: 1 
Arzt Boretius Tochter Eliſabeth Victoria. Königl. Back. 
mitt, Bröscke Sohn Alfred Heinrich. Unteroffizier in der 
Kgl. Marine Buchholz Zwillinge Sohn Julius Paul und 
Tochter Anna Loulſe. 

Aufgeboten: Sergeant Aug. Schrader mit Izfr. 
Wilhelmine Charlotte Pauline Grützmacher. Reſerviſt 
Vilhelm Did mit Wilhelmine Eliſabeth Liedloff aus Nöda 
in Weimar. Unteroffizier Ernſt Gemballa mit Igfr. 
Caroline Auguſte Louiſe Stach von Gottſcheim. Gefreiter 
Shriftian Guſtar Banjelov mit Wilhelmine Friederike 

cheunemann. 

Geſtorben: Rekrut Joh. Mich. Oſtrowski, 23 J., 
Typhus. Füſilier Carl Chriſtian Blokus, 22 J. 6 M., 
Typhus. Füfilier Joh. Annieß, 22 J., Typhus. Kanonie 
— Borrmann, 22 J. 5 M. 3 T., Typhus. Seeſoldat 

op. Wilh. Wohlgemuth, 20 J. 8 M. 17 T., Typhus. 


Dr. med. u. Stabs- 


deſſen Sohn der Verſtorbene iſt. 


St. Salvator. Getauft: Kfm. Morning Tochter 
Martha Maria Johanna. 

Aufgeboten: Tiſchler Heinr. Aug. Hochfeld mit Iafr. 
Wilhelm. Bertha Heinrici. f 

St. Barbara. Getauft: Eigenthümer auf Bürger 
wieſen Schulz Sohn Otto Hermann. 

Aufgeboten: Bau- Unternehmer Carl Aug. Hintz 
inf Gnadendorf mit Igfr. Math. Henriette Schewatzki. 
Herr Wilh. Reinh. Viol mit Juliane Hanna Fittkau. 

Geſtorben: Böttchermſtr. Roth todgebor. Tochter. 
Holzbraker Buchardt Sohn Johann Oskar Max. 22 T., 
Krämpfe. Büchſenmachergeſ. Friedr. Ferdin. Büttner, 
55 J., Lungenſchwindſucht. Bordingſchiffer Michgel Holland, 
64 J., Gehirnentzündung. Uhrmachergehülfe Friedrich 
Leopold Herrgott, 20 J. 9 M., Typhus. 

Heil. Leichnam. Getauft: Müller Puſack in 
Klein⸗Hammer Sohn Friedrich Wilhelm. Fuhrmann 
Neumann hinterm Lazareth Sohn Emil Max. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer: 
Getauft: Seefahrer Noffke Tochter Bertha Chriſtianne. 

Geſtorben: Seefahrer Maaß Tochter Laura Johanna, 
1 J. 1 M. 18 T., Gehirnhaut⸗Entzündung. 

Königl. Kapelle. Getauft: Maurergeſ. Rappel 
Sohn Paul Julius. 5 

Geſtorben: Schneidermſtr.⸗Frau Anna Eliſabeth 
verwittw. Bozek geb. Krey, 66 J., Lungenentzündung. 

Unter den Geſtorbenen der vorigen Woche iſt zu 
leſen: Handlungs⸗Commis Bröske, ſtatt Poſtbote Bröske, 


St. Nicolai. Getauft: 
Tochter Olga Victoria. 

Karmeliter. Getauft: Kupferſchmiedemſtr. Jasz⸗ 
niewski Tochter Catharina Magdalena. Töpfergeſ. Focklem 
Sohn Eugen Eduard Ernſt. Maurergeſ. Dreiling Sohn 
Johann Eduard. Zieglermſtr. Krauſe aus Schüddelkau 
Sohn Heinrich Walter. I 

Geſtorben: Drechsler⸗Wwe. Johanna Jacobine Feidt, 
75 J. 6 M., Apoplexia cerebria. Jungfrau Brigitta 
Baumann, 69 J., Herzfehler und gaſtriſches Fieber. 
Bernſteinarbeitergeh. Förſter Tochter Marianna Clara 
Eliſab., 4 M. 8 T., Unterleibsſchwindſucht. 

St. Birgitta. Getauft: Schutzmann Podulski 
Tochter Anna Barbara. Sattlermſtr. Danziger Sohn 
Joſeph. Kaufmann Bluhm Sohn Aloiſtus Bruno. 

Geſtorben: Fleiſchergeſ. Kranich, 19 J., Nervenfieber. 
Kaufmann Bluhm Sohn Aloiſius Bruno, 8 T., Krämpfe. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, 4. April. Wir hatten mehrere Tage 
Froſtwetter, während der Nächte fiel das Queckſilber 
2—3° unter 0. Der Getreidehandel iſt ſeit heute vor acht 
Tagen ſehr ruhig geblieben, die Londoner Depeſchen lauten 
flau und niedriger, trotz der kleineren Zufuhr und trotz 
der ſchwächeren Abladungsliſten von Newyork. An un⸗ 
ſerem Markte wurde es aber noch nicht was billiger, man 
befleißigt ſich hier, wie gewöhnlich, der günſtigſten Aus⸗ 
legung der Berichte und begrüßt die letzten Newyorker 
Nachrichten mit beſſeren Erwartungen: durch Beeinträch⸗ 
tigung der Arbeitskräfte im brudermörderiſchen Kriege, 
durch einen nachtheiligen ſchneeloſen Winter ſoll, im 
günſtigen Falle blos eine mittelmäßige Ernte in Ausficht 
ſtehen? Solche Hoffnungen ſind etwas weitausſehend und 
zu unſicher, um weiter zu wirken, als ſie grade gedacht 
werden; für den Augenblick haben wir indeſſen keine be⸗ 


Eigenthümer Heberlein 


laden wollen, und dadurch iſt der Werth von Weizen 
erträglich aufrecht erhalten, der Wochen -Umſatz ſtieg auf 
1000 Laſt Weizen, obgleich an Tagen beſonders flauer 
engliſcher Berichte ſo gut wie gar nichts gehandelt wor» 
den iſt. Feinſte Qualität 133. 34pfd. koſtet nicht über 
fl. 520—530, hochbunt 130 — 132 pfd. fl. 495—515, bunte 
und hellbunte 127. 30pfd. fl. 470— 490, alles pr. 5100pfd. 
Z.-⸗G. Roggen fand zu letztwöchentlichen Preiſen etwas 
leichteren Abſatz, 1100 Laſt, meiſtens Locowaare, wurden 
verkauft, für Mai-⸗Juni⸗Lieferung find vorgeſtern fl. 310 
gezahlt, heute reichlich geboten. Erbſen feſter und gut 
begehrt, gute Mittelqualität pr. Ende April iſt mit fl. 300 
bezahlt. Gerſte flau ohne Preisveränderung. Spiritus 
zog eine Kleinigkeit an und blieben zuletzt Thlr. 144 
willig zu machen. 

—— — 
Schiſfs-Napport aus Neuſahrwaſſer. 
Angekommen am 2. April: 

J. Huizinga, Margaretha, v. Amſterdam; u. T. Topp, 
Dampff. Colberg, v. Stettin, m. Gütern. J. Damm, 
Franz, v. Lykskjör, m. Ballaſt. 

Angekommen am 3. April. 
C. White, Dampfſ. Secret, v. Hull, m. Stüdgütern. 
J. R. Staal, Maria Janna Jacoba Berendina, v. Dort, 
m. alt Eiſen. — Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 

L. Brochſch, Eugenia, n. Liverpool, m. Holz. N. Chriſten⸗ 
ſen, Cecilie, n. Königsberg, m. Ballaſt. R. Rasmuſſen, 
Holger Danske; u. L. Mogenſen, Fauborg, n. Königsberg, 
m. Kohlen. A. Romdal, Joſephine; u. M. Bengtſon, 
Hedwig, n. Stockholm; A. Kell, LordlRollo; u. A. Buchau, 
Arow, n. London; P. Kock, Peter Cordk, n. Norwegen; 
H. Johannſen, Pelican, n. Drammen; C. Schluck, Char⸗ 
lotte; u. R. Erichſen, 3 Brödre, u. Copenhagen; F. Viereck, 
Veritas, n. London, m. Getreide. J. Teſefeldt, Catha⸗ 
rine, n. Memel, m. Gütern. 

Angekommen am 4. April: 
2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 

I. Legebarth, Flora, n. Neweaſtle; C. Wieſe, Caroline, 
n. Helſingör; H. Schuit, Mary, n. Aalborg; P. Thiemann, 
Chriſtina, n. Bremen; D. Schutt, Dora, n. Dänemark; 
N. Niſſen, Margaretha, n. Neweaſtle; u. J. Niejahr, 
Jenny, n. Stockholm, m. Getreide. F. Andreas, Friedr. 
Guſtav, n. Liverpool; u. C. Ehlert, Boruſſia, n. Gran 
gemouth, mit Holz. Nichts in Sicht. 

Wind: Süd zu Weſt. 


deutende Zufuhr, wohl aber 500 Schiffe im Hafen, welche 


+ 2,2 Südl. ſtill, hell und wolkig. 


07 SsW. ſchwach, hell u. ſchön. 
4,2 SO. do. do. wolkig. 
Producten = Berichte. 


Börſen-Verkäuſe zu Danzig am 4. April: 

Weizen, 300 Laſt, Söpfd. 141th. fl. 515; 84pfd. ölth. 
fl. 500; 83pfd. 19th. fl. 4875; 129pfd. fl. 492; 
130. 3 ipfd. fl. 498; 126pfd. fl. 486; 125pfd. fl. 405 
Alles pr. 8öpfd. 

Roggen, 120pfd. fl. 303; 122pfd. fl. 309; 123. 24pfd. 

314; 124 pfd. fl. 315 pr. 125pfd. 

Gerſte, kl. 108. 109 pfd. fl. 228; 114pfd. fl. 240. 
do. gr. 114pfd. fl. 258. 

Erbſen, w., fl. 285, 294, 295, 300, 303, 306. 


Bahnpreife zu Danzig am 2. April: 
Weizen 125—131pfd. bunt 73—84 Sgr. 
124—133pfd. hellbunt 76 —90 Sgr. 
Roggen 120—127pfd. 50 —53 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch⸗ 49—51 Sgr. 
do. Futter⸗ 47 —48 Sgr. 
Gerſte kleine 106—112pfd. 36—39 Sgr. 
große 110—118pfd. 38—46 Sgr. 
Hafer 70 —8o0pfd. 24—26 Sgr. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
am 1. und 2. April: 1 
445 Laſt Weizen, 256 Laſt Roggen, 11 Laſt Erbſen. 
Waſſerſtand 1 Fuß 6 Zoll. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Pr. Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. 
Partikulier v. Brön a. Berlin. Die Kaufl. Louis g. 
Hamburg, u. Haas a. Neweaſtle. Gutsbeſ. v. Lubicki 


a. Laszewa. 
Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer Trenkmann a. Ramten. Direktor 
Littge a. Berlin. Beamter Leo a. Weimar. Maurer- 
meiſter Pippow a. Stolp. Weinhändler Koch a. Mainz. 
Die Kaufl. Schmitz a. Glasbach, Kahlſon a. Berlin, 
Kinkel a. Breslau, Becker a. Elberfeld, Schroff a. Frank⸗ 
furt a. O., u. Boots a. Berlin. Die Stud. Schulze g. 
Neuſtadt, u. Meyer a. Berlin. 

Schmelzer’s Hotel: IN 

Rittergutsbeſ. v. Rochow a. Koſchlau. Gutsbeſitzer 
Brand a. Sanden. Rentier Liebert a. Königsberg. 
Gerichtsrath Mathern a. Soldin. Kfm. Hilgerd a. 
Schweinfurt. Dr. med. v. Weihkmann a. Berlin. 

Hotel d'Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. v. Kocziskowski u. Fräul. Tochter 
a. Büchow, u. v. Lisniewski a. Reddiſchau. Die Kaufl ' 
Neumann a. Königsberg, u. Schwanitz a. Magdeburg. 

Hotel de Berlin: 

Rentier Meyer a. Breslau. Die Kaufl. Roſenthal, 
Donn, Schröder, Schmidt, Magnus u. Spohr a. Berlin, 
Jäckel a. Magdeburg, Krohn g. Leipzig, Müller a. Tilſit, 
Bauer a. Stettin, Richter a. Frankfurt, Wendt, a. Leip⸗ 
zig, Ohler a. Cognac u. Herſtädt a. Bromberg. Goller 
gien⸗SekretairTamelander u. Student Nicolaus g. Moskau. 

Deutſches Haus: 

Die Kaufl. Hein a. Berlin u. Braufert a. Elbing. 
Ziegeleibeſ. Grahldorf a. Brausberg. Gutsbeſ. Kraute 
a. Drieſen. Inſpector Hintze a. Bütow. Holzkapitain 
Zimmermann a. Memel. 

Hotel de Thorn: 

Pr.-Lieut. Kuntze a. Thorn. Rector Kuntze a. Grau 
denz. Baumſtr. Wahl a. Poſen. Feldmeſſer Gotthard 
a. Roſenberg. Guisbeſ. v. Liskowski a. Lesno. Die 
Kaufl. Müller a. Solingen, Körber a. Würzburg. But⸗ 
terod a. Magdeburg, Sagemann a. Rothenburg, Rüdi⸗ 
ger a. Cöln. Major a. D. Dieſtel a. Ernsthal. Schau⸗ 
ſpieler Schäffer u. Schauspielerin Doll a. Goteborg. 


—— 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 5. April. (Abonnement suspendu.) 
Neu einſtudirt: Undine. Romantiſch⸗ komiſche 
Zauberoper in 4 Aufzügen, nach Fouque’$ 
Erzählung frei bearbeitet. Muſik von Lortzing. 
Montag, den 6. April. (Abonnement suspenda.) 
Vorletzte Gaſtdarſtellung der Kön. Hof⸗ 
ſchauſpielerin Fräulein Pauline Ulrich, vom 
Hoftheater in Dresden. Die Jungfran von 
Orleans. Tragödie in 5 Acten und einem 
Vorſpiele von Schiller. 5 
% Johanna d'Are ... Fräul. Ulrich. 
Dienfta den 7. April, (Abonnement suspendu,) 
Zweite Gardarſtellung des Kgl. Sächſiſchen 
Hofopernſängers Herrn Eugen Degele. 
Don Juan, oder: Der fteinerne Gaſt. 
Große Oper in 2 Acten von Mozart. 
„ Don Juan Herr Degele als Gaſt. 
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Sonntag, den 5. April 1863: 
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R. F. Daubitz'ſcher Kräuter⸗Liquenr, 
als bewährtes Getränk bei ſchwacher Verdauung, Ber 
ſchleimung, Hämorrhoidal-Beſchwerden ꝛc. von medizint⸗ 
ſchen Autoritäten empfohlen und durch zahlreiche Atteſte 
allſeitig anerkannt, iſt nur allein ächt zu baben bei dem 
Erfinder deſſelben, Apotheker R. F. Daubitz in Berlin, 
Charlottenſtraße No. 19, und in der autoriſtrten 
Niederlage bei 


Fr. Walter 
in anzig, 
undegaſſe No. 3—4. 
edieiniſches Urtheil 
über obig erwähnten N. F. Daubitz' chen 
Kräuter⸗Liqueur. 

Der von dem Apotheker Herrn R. F. Daubitz bier- 
ſelbſt Charlottenſtraße 19 componirte „Kräuter⸗ 
Liqueur“ verdankt ſeine außerordentliche, vielbewährte 
Heilkräftigkeit vorzugsweiſe dem überaus günſtig gewählten 
Miſchungsverhältniß der dazu verwendeten Subſtanzen. 
Dieſe ſelbſt — ſämmtlich, wie ſchon der Name Kräuter 
Siqueur beſagt, Pflanzenſtoffe — gehören ihrer Heil⸗ 
wirkung nach theils der Klaſſe der toniſch⸗roborirenden, 
theils der aromatiſch⸗balſamiſchen Mittel an, deren Wirk 
famfeit auf die geſammte reproductive Sphäre des 
Organismus gerichtet iſt. 

Kraft dieſer Zuſammenſetzung erweiſt ſich der Daubitz⸗ 
ſche Kräuter⸗Liqueur vor Allem heilkräftig auf die, den 
Verdauungsakt vermittelnden und vollziehenden Organe: 
den Magen und Darmkanal, ſowie die hierauf jo 
weſentlich influirende Leber. — Indem er, vermöge ſeiner 
Grundwirkung auf die Schleimhaut des Magens und 
Darmkanals, verbunden mit ſeinen erregenden und in⸗ 
eitirenderr Eigenſchaften auch das Nerven- und Gefäß⸗ 
ſyſtem, die Atonie der Unterleibsorgane, namentlich die 
erſchlaffte Thätigkeit der Inteſtinalſchleimhaut hebt, 
ſteigert er die innere Kraft der Verdauungswerkzeuge 
zu erneuter Energie, normaliſirt demzufolge die für den 
Verdauungsprozeß ſo überaus wichtigen Abſonderungen 
nicht nur als ein vortreffliches palliatives, ſondern als 
radikales, ſäuretilgendes Mittel. 

Aus dem Vorſtehenden ergeben ſich von ſelbſt die⸗ 
jenigen Krankheitsformen, in denen der Gebrauch des 
Dau bitz'ſchen Kräuter⸗Liqueurs nicht nur vom Stand⸗ 
punkte der Wiſſenſchaft aus als ein heilkräftiges Mittel 
empfohlen werden kann, ſondern — mehr noch als dies! 
und das wiſſenſchaftliche Urtheil beſtätigend — vom 
Standpunkte der Erfahrung aus als überaus erfolgreiches, 
obwohl diätetiſches Heilmittel empfohlen zu werden 
verdient. Dieſe Krankheitszuſtände laſſen ſich in 
folgende Reihe zuſammenfaſſen: Geſunkene Ver⸗ 
dauungskraft, krankhafte Säurebildung, Verſchleimung 
Appetitloſigkeit, häufiges Aufſtoßen und Neigung zum 
Erbrechen (beſonders des Morgens), Stuhlverſtopfung 
und chroniſche Diarrhoe (inſofern Beide als Folge 
geſtörter Verdauungsthätigkeit auftreten), rege 
Magenhuſten, Kolik, Hämorrhoidalbeſchwerden 
in ihren mannigfachen Erſcheinungen, allgemeine Muskel. 
ſchwäche, Wurmſucht (in ſehr kleinen Doſen, etwa 3 Mal 
täglich einen Thee⸗ oder Kinderlöffel voll, je nach dem 
Lebensalter) — Gicht. 

Es iſt leicht erſichtlich, daß dieſe Krankheitsgruppe 
gerade diejenigen Uebel und Plagen umfaßt, welche einem 
übergroßen Theile der Menſchheit das Dajein verbittern 
und verleiden, und die jedem Verfahren mit Medika 


0 


menten den hartnäckigſten Widerſtand entgegenzufegen |, 


pflegen. 3 
Mit Recht kann man auf vielfache Erfahrung geſtützt, 


behaupten, daß der Daubitz' ſche Kräuter⸗Liqueur 
in der That mehr noch hält als er verſpricht. 
Denn die Eingangs angedeuteten, den plaſtiſchen Prozeß 
durchweg und kräftig erhebenden Wirkungen deſſelben 
ſetzen ſich in dem Acte der Chylus- und Blutbereitung 
derart fort, daß nach und nach eine vollendete Umwand⸗ 
lung des allgemeinen Bildungsſaftes zu Stande kommt 
und ſich in demſelben Maße — ja oft in überraſchend 
kurzer Zeit — ſowohl in dem allgemeinen Wohlbefinden, 
in der merklich zunehmenden animaliſchen Wärme, in 
der Wiederkehr des weniger oder mehr verſchwunden 
gewefenen Appetits und eines erquickenden Schlafes, als 
dur die erneute Energie des geſammten Muskelſyſtems 
und den wiedergefundenen Lebensmuth, die Rückkehr der 
ſo lange ſchmerzlich entbehrten Geſundheit fühlbar und 

erſichtlich macht. 
Berlin, den 24. Januar 1863. 
Dr. med. 9. Schmidt. 


ninspectoren 

mit ganz vorzüglichen Empfehlungen suchen 
Placements durch A. Baecker, 
Pfeflerstadt No. 37. 


—— 
Ein Lehrling für's Comptoir wird 

ſofort geſucht. Offerten unter XI. 
einzureichen. 
„ Verkäufliche Güter, Z7Y 
welehe ich selbst genau kenne, sowohl in 
der Nähe Danzigs, als in der Marienburger, 
Mewer und Culmer Gegend, mit schwerem 
Boden, in alter Cultur und schön ausgebaut, 
sind sogleich zu verkaufen mit Anzahlungen 
von 8 bis 60 Mille; der Preis variirt zwischen 
45 bis 60 Thlr. pro Morgen. 

Selbstkäufern Näheres dureh 
A. Baecker, Pfeferstadt 37. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


Doppel: Eopir: Tinte in Füllungen von circa 
Engliſche Violett: Eopir- Tinte in Krügen zu 10 


Photographic⸗Album und Nühme 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten empfiehlt 
in ſehr großer Auswahl zu auffallend billigen Preiſen 
— Einrahmung gratis. 


Photographien a 1½ Sgr. 
in vorzüglichſter Ausführung, auch Anſichten von 
Berlin und Potsdam, Königl. Familie, Abgeordnete, 
Dichter, Componiſten, Hofſchauſpieler, ſo wie hervor⸗ 
ragende Perſonen aller Zeiten empfiehlt 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


: Bekanntmachun 
Daß den Herren chung. 
H. R. Kamke in Putzig und 
Louis Schrötter in St. Albrecht 
eine Agentur der 


Allgemeinen Renten- Capital- und Lebens- 


Versicherungsbank „Teutonia“ in Leipzig 
übertragen worden iſt, bringe ich hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß. 
Danzig, den 24. März 1863. 
Die General-Agentur der „Teutonia“ 


F. W. Liebert, Vorſtädt. Graben 49, A. 


empfehlen ſich die Unterzeichneten hiermit zur Ver⸗ 
mittelung aller bei der Teutonia zuläſſigen Verſiche⸗ 
rungen mit dem Bemerken, daß Statuten und 


Proſpecte in deren Geſchäftslocalen gratis in Empfang 


genommen werden können und ſelbige auch zur 
Ertheilung jeder weiteren Auskunft über gedachte 
Anſtalt mit Vergnügen bereit ſind. 

H. R. Kamke in Putzig. 

Louis Schrötter in St. Albrecht. 


Maitrank » fügen 


Kräutern empfehlen 
J. J. Aycke & Co. 7 


ERWIRTTRCHH NIKI HE 


Lotterie⸗Looſe, auch Ys=Loofe, ſind noch 
ſehr billig zu haben bei 
M. Schereck in Berlin, Königsgraben 9. 


5 
& 


Einige /, /½, Y Preuß. 
b Lotterie⸗Looſe und Antheile von 


1 bis 5 Thlr. habe ich noch abzulaſſen. 
Stettin. A. Kaselow. 


irca 100 Scheffel friſcher Spargel⸗ 
ſamen, a Scheffel 1, Thlr., find zu 
haben bei ‚ale, 
auf Gr. Klinsch bei Berent. 


190 Fetthammel und 40 Fett⸗ 
ſchaafe, ſämmtlich Vieh der ſtärkſten Art, ſind 
zu haben und nach der Schur abzunehmen bei 


oritz Crohn 
auf Blieſen per Jablonowo. 


Doe. im Mogilnoer Kreiſe auf der Poſt⸗ 
ſtraße von Gneſen nach Bromberg bei 
Gonſawa belegene ehemalige Domainen⸗Vorwerk 
Szelljewe ſoll Erbtheilungshalber mit dem 
lebenden und todten Wirthſchaftsinventarium 
verkauft werden. Bauzuſtand gut. Acker faſt 
durchweg Weizenboden. Wieſenverhältniß günſtig 
und Wieſen gut. Zur Erwerbung iſt ein baares 


Capital von 15,000 Thlrn. erforderlich. 
Nähere Auskunft wird an Ort und Stelle, 


ſowie von dem Oekonomie⸗Rath Kummer 
in Poſen ertheilt. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung 


1 
256.0 KKK 
| 


m Für alle Schreibendeↄq en 


empfehle ich als alleiniger Depoſiteur der Leonhar dischen Tinten aus Dresden hier am Orte 
mein vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und bunten Tinten und zwar: 


Alizarin⸗Tinte, welche dauernd in offenen Gefäßen gehalten, gleich ſchwarz aus der Feder fließt 
in Füllungen von circa + Pfd. zu 2 Sgr., — 4 Pfd. zu Sgr., — # Pfd. zu 6 Sgr., — 1 Pfd. f 
10 Sgr., — 2 Pfd. zu 16 Sgr., — 4 Pfd. ne Tir —.— > Pfd. zu 


+ Pfd. 71 Sgr. — 1 Pfd. zu 12 Sgr. 
Sgr. 


Tinten ⸗Extract in Fläſchchen zu 5 Sgr., zur Bereitung von 2 Pfd. Tinte. 
Nothe, blaue, grüne Tinte in Fläſchchen zu 5 Sgr. 


L. G. Homann Danzig, Jopengaſſe No. 19. 


Bekanntmachung. 
Die Auszahlung der Servis⸗Ver⸗ 
gütigung pro J. Quartal d. J. wird in den 
agen von Dienſtag, den 7. bis Sonn⸗ 
abend, den 11. d. Mts. in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 9 bis 1 Uhr auf unſerer Kämmerei⸗ 
Hauptkaſſe ſtattfinden, und fordern wir die im 
Laufe des Quartals bequartierten Hauseigenthümer 
hierdurch auf, die ihnen zuſtändigen Servisbeträge 
gegen Rückgabe der Qnuartierbillets 
innerhalb dieſer Zeit in Empfang zu nehmen. 5 

Danzig, den 2. April 1863. 
Der Magiſtrat. 


Unentgeltliche Klinik 
für ambulante Kranke, 


innere wie äußere, incl, Augen⸗ und Ohren⸗Kranker, 
wird vom 1. April d. J. ab, von 9 bis 11 Uhr 
Vormittags, vom Unterzeichneten in ſeiner Wohnung, 
Olivaer Thor No. 5, abgehalten. Patienten von 
außerhalb Danzig, deren Zuſtände bedeutendere Operationen 
erfordern, ſollen, fo weit es thunlich ift, ſtationäre Auf⸗ 
nahme und Pflege finden. Sprechſtunden privatissime 
täglich Nachmittags von 3 bis 4 Uhr. Gleichzeitig nimmt 
| Geegenbet fih für operative Geburtshülfe zu 
empfehlen. 
Danzig, im März 1863. 
Dr. Starck, 
| Oberarzt am ehemals ſtädtiſchen Lazareth, 
ehem. Secundärarzt der Königl. chirurgiſchen 
und augenärztlichen Univerſitäts ⸗Klinik 
zu Breslau und Hospitalarzt an Aller- 
8 heiligen daſelbſt. 


Ansuchen an die Herren 
Guts verkäufer. 


Diejenigen der Herren Besitzer, welche mich 
mit Verkaufs- resp. Verpachtungs - Aufträgen 
beehrt haben und mit solchen noch erfreuen 
möchten, wollen mich schleunigst bei 
umständlicher und genauer Gutsbeschrei- 
bung von jetzigen Kaufbedingungen in 
Kenntniss setzen. 

Auf meinen letzten Reisen durch einen 
grossen Theil des nördlichen und südlichen 
Deutschlands habe ich eine Menge ernst- 
hafter Kauf-Reflectanten erlangt, die schon 
jetzt. dieställigen, aber genauen Kauf-Vorschlä- 
gen entgegensehen: es sind dies Leute mit S- 
bis ca. 100,000 Thir. disponiblen Fonds. 

Sonach bitte ich, mich recht schnell mit 
ausführlichen Verkaufs-Aufträgen zu versehen 
‚und werde ich überall bemüht sein, ein schleu- 
‚nigst und erwünschtes Resultat herbeizuführen. 

Schliesslich noch die Bemerkung, dass mir 
von verschiedenen Seiten CapitaliemBehufs der 
sichern Begebung auf ländliche Grundstücke 
angeboten sind. 

A. Baecker, Danzig, Pfefferstadt 37. 

Güter- Agent. 

«= Asphaltirte feuerſichere 
Da en in beſter Qualität, Längen 
und Tafeln, diverſer Stärken, feuerſicheres cementirtes 
Leinen, beſten engliſchen Dachfilz empfehle zu Fabrik⸗ 
preiſen. Die Eindeckung mit dieſen Materialien, 
wie mit Schiefer, Pfannen, Metallen, Glas ꝛc., 
laſſe unter Garantie durch den hieſigen Dach⸗ und 
Schieferdeckermeiſter F. W. Keck ausführen und 
übernehme Neubauten und Reparaturen in- auch 
exeluſive Zuthaten. 

Christ. Friedr. Keek. 

Melzergaſſe No. 13. 


22 A > TO VOSTONLITE SOSE 2 Er 
E Iheer, DU 
ſchweviſchen wie polnischen Kientheer. Steinkohlen⸗ 

theer beſtens und billigſtens bei 
Christ. Friedr. Heck, 
Melzergaſſe No. 13. 
A' halt, Asphalt-Praparate, Papp⸗ 
nägel zu haben bei 


Christ. Fr, Reck, 


Melzergaſſe No. 13. 


Verantwortliche Redoktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


